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flrbeit Im Stillen.
Bon August Winnig .

In seiner köstlichen Geschichte vom Fähnlein der sieben
Aufrechten meint Keller, man solle nicht um den Beifall
der Lärmenden und Unruhigen buhlen , sondern auf die
Gelassenen und Festen sehen . Er hat darin Recht : auf die
Spreuer , die jeder Wind bewegt, kommt es weniger an ,
die tragende und wegweisende Kraft des Ganzen steckt
immer in der ruhigen Arbeit , die nicht streitet und fragt ,
die mit gelassener Selbstverständlichkeit tut , was ihr In¬
teresse verlangt . Schilt man sie darum philisterhaft und
hausbacken, und stürmt man mit beschwörenden Reden auf
sie ein , doch nun endlich aufzuspringen und mit kühner
Tat die Welt und noch einiges andere über den Haufen zu
bierfen, so sagt sie , wie Genosse Bauer auf dem letzten Par¬
teitage erklärte : L. S . — Laßt Schnätzen ! und arbeitet
weiter .

Wir wollen uns nicht verhehlen, daß aus dieser Selbst¬
verständlichkeit der ruhigen Arbeit auch eine Selbstgenüg¬
samkeit werden kann, die nicht mehr über sich hinausdenkt
und ihre Kräfte belanglosen und unfruchtbaren Neben¬
dingen widmet. Wo allerdings ein großes lebendiges
Klasseninteresse hinter ihr steht und wo sie den Trägern
dieses Interesses für ihr Tun verantwortlich ist , da darf
man beruhigt sein, denn da schützt sicher die Bewegtheit des
Denkens vor philiströser Absperrung und Erstarrung .

Ein Dokument dieser Arbeit im Stillen , die unver¬
drossen ihre Ziele verfolgt und unbeirrt von dem Lärm um
sie her das tut , was das große von ihr vertretene Klassen¬
interesse fordert , ist der Bericht d,e r Generalkom¬
mission der Gewerkschaften , der in diesen
Lagen herausgekommen ist . Er umfaßt die Zeit vom
Juni 1914 bis Juni 1916 und ist darum in ge¬
wissem Umfange ein Kriegsbericht . Denn es ist nicht ein
Gebiet gewerkschaftlicher Tätigkeit , das von den Wirkungen
des Kriegszustandes unbeeinflußt geblieben wäre . Seine
ersten Seiten führen uns in eine Zeit zurück, die uns heute
sicher wie eine recht ferne Vergangenheit anmutet . Tie
Tage nach dem Münchener Kongreß waren den Vorberei-
ftrngen internationaler Arbeit gewidmet. Man rüstete sich
zum internationalen Kongreß in Wien, für den wiederum
eine große Zahl internationaler beruflicher Konferenzen
vorgesehen war , man bereitete die Teilnahme an dem Kon¬
greß zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit vor, der in Paris
stattsinden sollte , man hatte die Teilnahme an mehreren
anderen Veranstaltungen im Auslande zugesagt, man er¬
wartete «inen Besuch englischer Gewerkschaftsgenossen und
hatte sich bereits über die Beschickung des Ruskin College
durch deutsche Gewerkschafter geeinigt . Zwischen alle diese
Vorbereitungen platzte der Ausbruch des Weltkrieges und
verwandelte die Szene von Grund aus . Als am letzten
Jnlitage der Krieg unabwendbar erschien , rief die General -
kommission die Berbandsvorstände zusammen, um mit
lhr« n zu besprechen , was zum Schutze der Organisationen
getan werden könnte. Man glaubte damit rechnen zu
müssen , daß die Gewerkschaften , zunächst geschlossen und zur
Untätigkeit verurteilt würden . Als die Vorstände jedoch
am 2 . August zusammenkamen, konnte ihnen die General -
kommffsion mikteilen, daß bei der Regierung keine Absicht
bestehe , die Tätigkeit der Gewerkschaften zu behindern , daß
man im Gegenteil die Mitwirkung der Gewerkschaften
bei den sozialen Fürsorgemaßnahmen wünsche . Das er-
äftsrete den Gewerkschaften mit einem Schlage ganz neue
Ausblicke . Die Generalkommission war zu solcher Mit -
Wirkung bereit und sandte schon am 2 . August Vertreter
qmn Reichsamt des Innern , die dort über die Bedingungen
verhandelten , unter denen Industriearbeiter bei den Ernte -
arbeiten helfen könnten und zugleich ihre Meinung über
die Gesetzentwürfe sagen konnten, die die Regierung am
4. August dem Reichstage vorlegen wollte.

„Wir wissen wohl" , heißt es in dem Bericht, „daß es in
der Arbeiterbewegung einzelne Personen gibt , die be¬
haupten , das wäre nicht unsere Aufgabe gewesen ; wer den
Krieg verschuldet habe, solle auch für die Folgen aufkom-
men. Dieser törichten Auffassung konnte sich die General¬
kommission nicht anschließen .

"

In der Erkenntnis , daß es jetzt vor allem darauf an¬
komme , die Folgen des Krieges für die Arbeiter möglichst
zu lindern und das Vertrauen der Masse zu den Gewerk¬
schaften als ihren berufenen Sachwaltern nicht zu ent¬
täuschen , hat dann die Generalkommission und haben die
Verbandsvorstände und viele örtliche Verwaltungen mit
den Behörden zusammengearbeitet . Selbst wem diese

Tatsache an sich bekannt und sogar näher bekannt war , der
ist von dem Umfange des Zusgmmenarbeitens , wie er sich
aus -bem Bericht ergibt , überrascht. In den ersten Kriegs¬
wochen verging kaum ein Tag , an dem nicht Vertreter der
Gewerkschaften an solchen Verhandlungen beteiligt waren .

Die ersten Woc^ n brachten die größten Sorgen , es galt
dem Mangel an Arbeitskräften bei der Einbringung der
Ernte und der riesigen Arbeitslosigkeit in den städtischen
Jn - uAs »u und GÄverben abtzuhetzen . Der erjte Uebeix

eifer hatte da manchen Schritt getan , der wohl gut gemeint
war , aber in seiner Wirkung das Uebet nur verschlimmerte.
Da war das Aufgebot der Jugend zu der Ernte ; nicht nur ,
daß man dadurch die Unterbringung der Arbeitslosen er¬
schwerte , es lag in dieser unentgeltlich geleisteten Hilfe auch
ein Anreiz zum Lohndruck bei den bezahlten Arbeitern .
Da waren die Erlasse der Verwaltungsbehörden , in denen
alle öffentlichen Betriebe zur Sparsamkeit ermahnt und
naturgemäß zur Entlassung vieler Arbeiter bestimmt wur¬
den . Da war die Einschränkung des Verbrauchs, die An¬
nahme freiwilliger Hilfskräfte für öffentliche Dienste —
alle jene dilettantenhaften Maßnahmen , die auf Vorstellung
der Gewerkschaftsvertreter wieder rückgängig gemacht wur¬
den . _

Dann aber galt es , positiv auf eine Besserung hinzu¬
arbeiten . Vor allem kam es darauf an , Arbeitsgelegenheit
zu schaffen und einen Ausgleich der Arbeitskräfte herbeizu¬
führen . Das eine gelang nach mehreren Wochen des Ueber-
gangs , das andere blieb ein Gegenstand dauernder Be¬
mühungen . Bald erforderte die Regelung der Warenpreise
und die Sicherung der Volksernährung die Mitarbeit der
Gewerkschaften , dann galt es , die rückständigen Gemeinden
zu besserer Arbeitslosenfürsorge zu veranlassen, dann muß¬
ten die Arbeitsverhältnisse in den staatlichen Betrieben und
bei der mit Staatsaufträgen arbeitenden Kriegsindustrie
beeinflußt werden . In allen diesen Fragen fanden sich
Gewerkschaften und Behörden zusammen. Während die
Opposition in unfern Reihen sich leidenschaftlich darüber er¬
hitzte, ob der Krieg ein Vertetdigungs - oder ein Erobe-
rungs - oder ein Präventivkrieg sei , während ein Häuflein
Verlorener in ausländischen Blättern nach der revolutio¬
nären Aktion rief , berieten Vertreter der Gewerkschaften
und der Partei mit den Regierungsleuten , wie man dem
Volke die höchste Widerstandskraft sichere . Welch ein
Gegensatz zwischen dieser stillen Arbeit und jenen Dis¬
kussionen ! Wer die Antwort auf die Frage , womit den
Arbeitern am meisten gedient ist , kann nicht schwer fallen.

Getviß wird man über den Erfolg dieser Arbeit nicht in
jedem Falle restlose Zufrieöenheit empftnden. Tie Unter¬
stützung der Kriegersamilien läßt den Gemeinden einen
allzugroßen Spielraum und weift darum höchst ungerechte
Unterschiede auf . Die Regierungsmaßnahmen zur Beein¬
flussung der Lebensmittetpreise sind oft sehr verfehlt ge¬
wesen . Noch manche andere Ausstellung drängt sich einen:
auf . Aber bei alledem bleibt es wahr , daß durch diese stille
Arbeit unserer politischen und gewerkschaftlichen Vertreter
manches Unheil von der Arbeiterklasse abgewendet worden
ist. Wenn wir heute die Zuversicht haben dürfen , daß sich
die Arbeiterklasse auch in den Stürmen des Krieges be¬
haupten , und daß auch das stolze Gebäude ihres Organi¬
sationswesens , wenn auch geschwächt, so doch , aber unver¬
sehrt daraus hervorgehen wird , so ist das der große Er¬
folg dieser Arbeit . Es fehlt wohl nicht an Leuten , die
solchen Erfolg gering schätzen , denen es besonders darum
verdächtig erscheint , weil es das Ergebnis des Zusammen¬
wirkens der Arbeiterklasse und der Staatsgewalt ist. Man
fürchtet, unsere Bewegung würde dadurch das Vertrauen
der Massen einbüßen . Und doch wird das Gegenteil ein-
treffen . Die Lärmenden und Unruhigen freilich , die sich
noch nie Rechenschaft über die Grundlagen unseres Ein¬
flusses in der Masse gaben, die werden und mögen mit un¬
verständiger Nichtachtung an dieser Arbeit vorübergehen.
Aber die wirkliche Masse , jene Masse , auf deren Anhäng¬
lichkeit die Größe und die Machtstellung unserer Organi¬
sationen beruht , die wird es der Partei und den Gewerk¬
schaften danken, daß sie auch in der schwersten Zeit ihre
höchste Ausgabe nicht verleugnet haben, Fürspruch, Schutz
und Schirm der Armen und Bedrückten zu sein . Fester als
je wird die Masse zu unseren Organisationen halten , fester
als zuvor wird unsere Bewegung im Vertrauen des Volkes
verankert sein . Und dieser Fond an politischer Kraft wird
uns im öffentlichen Leben zugute kommen .

Angesichts dieser Arbeit erscheinen die krampfhaften
Bemühungen , der Arbeiterbewegung ^ffne andere Politik
aufzuzwingen , völlig aussichtslos . ist für das Volk
zu bedeutsam gewesen , als daß man sie künftig ignorieren
könnte, und sie hat Konsequenzen, denen sich weder die Re¬
gierung noch die Arbeiterbewegung entziehen kann. Nicht
in den heftigen Proklamationen der Minderheit , sondern
in dieser stillen Arbeit unserer Organisaftonen haben wir
die Grundloge unserer künftigen Politik zu sehen.

Kohle und Krieg .
Die neue Bundesratsverordnung über die zwangsweise

Errichtung von Vertriebsgesellschaften für den Stein¬
kohlen?- und Braunkohlenbergbau beansprucht eine beson¬
dere Beachtung. Sie ist zunächst sicher nur als eine
Drohung an die Kohlenbaron » gemeint, denn das Kohlen¬
syndikat muß bis zum 1 . Oktober ds . Js . neu abgeschlossen
sein , wenn eS nicht am 31 . Dezember zu existieren aus¬
hören soll. Mer darüber hinaus hat die Verordnung doch
auch eine große grundsätzliche Bedeutung . Sie anerkennt
auch auf dem Gebiete des Bergbaus die mögliche Notwen-
stigkeit etzner staatlichen Aufficht unb einer staatlichen Or¬

ganisation . Damit kommt sie auf eine Linie mit der alte
sozialdemokratischen Forderung nach Verstaatlichung dB^
Kohlenbergwerke unter der selbstverständlichen Voraus¬
setzung, daß dann die staatlichen Erträge unter das Etats¬
recht des Reichstags gestellt und die Lohn- und Arbeitsver¬
hältnisse der Arbeiter und Angestellten besonders beachtet
und gesetzlich geregelt werden . Volkswirtschaftlich handelt'
es sich bei der Frage um ungeheure Werte und Kräfte.
Die Kohle ist die Voraussetzung jeder industriellen Tätig¬
keit und die Industrie wird nach wie vor die wesentlichste
Stütze Deutschlands auf dem Weltmärkte bleiben . Die
Kohle spielt aber auch eine bedeutende Rolle als Brenn¬
stoff für die Haushaltungen und als Rohstoff für die
chemische Jndusttie . Es ist daher von der Sozialdemo¬
kratie immer als ungeheuerlich bezeichnet worden, daß diese
Erdschätze den privatkapitalistischen Profitinteressen über-
lassen blieben , eine Tatsache, die sich besonders in wirt¬
schaftlich kritischen Zeiten für das Volksganze geradezu als'
gemeingefährlich erwiesen hat . Die Kohlenbarone haben in
ihrer Preispolitik dank der Macht des Kohlensyndikats, das
über die Hälfte der deutschen Kohlen kontrolliert , und da - ,
mit die Preisgestaltung auf dem ganzen Kohlenmarkt in
der Hand hat , niemals ernsthafte Rücksicht genommen auf'
die Volksinteressen. Sie zeigen das jetzt während der .
Kriegszeit mit besonderer Brutalität und Rücksichtslosig¬
keit . Die während des Krieges ständig gewachsene Nach¬
frage nach Kohle hat eine neue große Preissteigerung her¬
vorgerufen und gerade in diesen Tagen ging durch die
Presse eine neue Drohung des Syndikats , die Preffe ab.
1 . September weiter um 1% —2 Mark pro Tonne zu er- ,
höhen . Die Rechnungsabschlüsse einiger Aktiengesellschaf¬
ten des Kohlenbergbaus , die alle ihre Dividenden bedeu¬
tend erhöhen konnten , geben ein beredtes Zeugnis von den
Kriegsprofiten der Syndikatszechen . Die Handelsgesell-
schqft des Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikats, diL- .un-
ter dem Namen „Kohlenkontor" in Mühlheim a . d . Ruhr
residiert , hat einen Reinüberschuß für 1914/15 von nicht
weniger als über 12 Millionen Mark ausgewiesen gegen¬
über 8% Millionen Mark im Vorjahre . Von diesem
Riesenprofit kann man auf die Kriegsgewinne der Zechen
einen Schluß ziehen. Diese« Hochkonjunktur hat nun aber
in das Syndikat selbst den Apfel der Zwietracht geworfen
und der alte Kampf zwischen den großen und den kleinen
Zechen ist verstärkt ausgebrochen, sodaß das Zustande¬
kommen des Syndikats bis zum 1 . Oktober ds . Js . in der
Tat gefährdet erscheint. Die kleinen Zechen und die
Außenseiter glauben in einer syndikatslosen Zeit den
großen Zechen gegenüber schneller vorwärts zu kommen ,indem sie ihre Betriebe ausdehnen und intensiver gestalten
können , wenn sie nicht mehr der Kontingentierung ihrer
Produktion durch das Syndikat unterstellt sind . Im Syndi¬
kat selbst haben natürlich die großen Zechen , an deren Spitze
Gelsenkirchen mit dem allmächtigen Herrn Kirdorfs steht,das große Uebergewicht. Wir sind gewiß keine Verehrer
des Kohlensyndikats und des Herrn Kirdorfs , und wir sind
immer , wie gesagt, für die staatliche Expropriation dieser
Riesenbetriebe eingetreten . Wer man muß der Regierung
in der gegenwärtigen Zeit Recht geben , daß eine zwanglose
Preistreiberei und Konkurrenz der Zechen gegeneinander
gerade in der Gegenwart von besonderer Gefährlichkeit
werden müßte . Der Kohlenmarkt würde ohne das Syndi¬
kat zweifellos von einem Preissturz in den andern fallen.
Nun gäbe es freilich dagegen ein höchst einfaches Mittel ,
das die Regierung in diesen Kriegszeiten ja oft benutzt hat :
es brauchten nur für die Stein - und Braunkohlen Höchst¬
preise festgesetzt zu werden . Es ist auch keineswegs ausge¬
schlossen , daß die Regierung nicht noch außerhalb der neuen
Verordnung zu diesem Mittel greift . Aber wir wissen,
daß Höchstpreise ohne Beschlagnahme der Produkte ein
Messer ohne Griff sind , daß sie Schiebungen und Hinter¬
gehungen Tür und Tor öffnen. Die Regierung hat nun
augenscheinlich nicht den Mut , die Produkte des Kohlen -
bergbaues zu beschlagnahmen und sie glaubt , die Beschlag-
nähme dadurch ersetzen zu können, daß sie die Produkts
und die Bestände entweder durch ein fteigebildetes Syndi¬
kat der Zechenbesitzer oder durch ein Zwangssyndikat mit
einem Staatskommissar kontrollieren läßt . Wie weit tat -!
sächlich diese Kontrolle eine Beschlagnahme ersetzen kann ,
muß erst die Zukunft erweisen. Andererseits muß die
Oeffentlichkeit mit größter Energie fordern , daß neben der'
Kontrolle der Produktion , wie die Form dazu auch immer

.sein mag , zugleich auch Höchstpreise festgesetzt werden .
Sonst kommen wir zum Herbst und Winter für den Jndu -
strie - und Hausbedarf zu Preisen , die die Sätze des Kohlen¬
wuchers früherer Jahre weit in den Schatten stellen wer¬
den . Wenn das Zwangssyndikat zustande käme , so würde
damit auch ein erster ernsthafter Schritt auf dem Wege
getan sein , den Kohlenbergbau zu beschlagnahmen , was
die Sozialdemokratie , wie gesagt, unter bestimmten selbst-'
verständlichen Voraussetzungen mit Freuden begrüßen
würde . Tie Kohlenbarone sehen in der neuen Verord«
nung ebenfalls schon den Anfang einer solchen vorläufigen
Kontrolle , späteren Beschlagnahme nnd schließlichen Ver«
staatlicbung. Die Börsenteile liberaler Blätter hallen be,
reits wider von dem Geschrei der Interessenten , die .an .dN
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Kohlenprofiten gerade jetzt besonders fett geworden sind .
Diese Opposition der Kohleninteressenten ist ein weiterer
Beweis dafür , daß die Regierung diesmal durchaus auf
dem richtigen Wege ist , und kann deshalb der Unter¬
stützung der deutschen Sozialdemokratie in einem Kampfe
gegen Kohlenbarone und Kohlenwucher gewiß sein .

Vom Westlichen KrieMmM.
Bothas Armee in Flandern?

Berlin , 14 . Juli . Ter „Daily Mail " -Korrespondent
aus K a p st a d t telegraphiert , wie das „B . T .

" aus Kopen¬
hagen erfährt : Nach der Okkupation Deutsch - Süd -
westafrikas werde die ganze Armee der Transvaal¬
staaten unter dem Oberbefehl B o t h a s an die Front nach
Flandern verschifft werden.

Der französische Bericht.
8MB . Paris , 14. Juli . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht

twnt- 13. Juli , nachmittags 3 Uhr. Vor unseren Stellungen im
Labyrinth versuchten -die Deutschen unter dem Schuhe eines hef¬
tigen Kreuzfeuers einen Nachtangriff . Die Angreifer wurden
vollständig vernichtet ( ? ) und auf ihre Stellung zurückgeworfen.
Im Walde beiApremont und in der -Gegend von Regnie -
v i >l l e und im P r i e st e r w a l d e Kämpfe mit Granaten , so¬
wie Gewehr- und Geschützfeuer . In den Vogesen wurde ein An¬
griffsversuch der Deutschin aus den von uns besetzten Brücken¬
kopf auf dem östlichen Fechtufer in Sondernach zurückgeschlagen .
Ein Flugzeuggeschwader von 36 Flugzeugen überflog und bom-
ibardiert trotz eines Windes von 15,50 m einen strategischen
Bahnhof , den -die Deutschen in Vigneulles -Les-Hatton-Ehatel er¬
richtet hatten . Dieser Bahnhof verbindet -das Gebiet des Gra¬
bens von Colon n e und die Gegend des Waldes von Apre-
mont. Ein bedeutendes Verproviantierungslager aller Art , be¬
sonders Munition , war dort konzentriert . Unsere Flugzeuge
.warfen auf -das ihnen bezeichnete Ziel 171 neuuzöllige Granaten .
Das Bombardement verursachte mehrere Brände . Alle Flug¬
zeuge lehrten trotz heftiger Beschießung heim.

Sn« östlichen KriegrschWlch.
2 Milliarden Kriegsschaden in Galizien.

Berlin , 14 . Juli . Es liegen jetzt, nach einem Wiener
Telegramm der „Nationalzeitung "

, wenn auch nicht ge¬
naue , so doch annähernde Schätzungen über den Schaden
vor, den die Russen in Galizien und in der Buko¬
wina in der Awasionszeit angerichett haben. Die Haupt¬
schäden wurden im Mai angerichtet, wo die Russen bei
ihrem Rückzug eine ganze Anzahl bis dahin unver¬
sehrter Ortschaften in Brand st eckten . Am stärksten
dürfte das Städtchen D e b i c a an der Bahnlinie zwischen
Tarnow und Rzescow gelegen, gelitten haben . Den Um¬
fang des von den Russen geraubten Gutes festzu¬
stellen , wird sehr schwer fallen , da zahlreiche Einwohner in
ihre Behausungen noch nicht zurückgekehrt sind . Soweit
der Gesamtschaden bisher abgeschätzt werden kann, sind
Werte von über 3 Milliarden Kronen vernichtet
worden.

Auch Sasainow ist amtsmüde.
Berlin , 14. Juli . Nach einer Meldung des „Rußkoje

Slowo " steht Sasonows Rücktritt bevor. Sein
Nachfolger wird , laut einem Stockholmer Telegramm
des „L .-A.

" Fürst - Wolkonskij , der der Kadetten¬
partei nahesteht und bereits im Monat Juni vom Zaren
oft zu Beratungen herangezagen wurde . „Rjetsch " teilt
mit , daß der I u st i zm i n i st e r Tschoglowitow bereits
die Amtsgeschäfte seinem Gehilfen übergab . Kandidat für
die Mtnisterpostew sei der Oberprokurator der ersten Se¬
natskammer G o b -r o w o l s k i j.

VMaa-KriegsschanM.
Der türkische Bericht.

8MD . Kvnstantin »pel, 14. Juli . (Nichtamtlich. ) Das Große
Hanpfenartier meldet von der kaukasischen Front : Die
Äwrck-uste d-es Feindes an Toten und Verwundeten von
KSkrr as in den Gefechten der letzten Woche zwischen unseren
vk 6> der feindlichen Infanterie und Kavallerie , -die mit dem
Rückzug -des Feindes endeten, werden auf 3000 geschätzt. Gegen-
wärüg zählten wir 600 Tote auf der Rückzugstrahe des Feindes .

Ander Dardanellenfront versuchte der Feind vor¬
gestern bei Ari Burnu nach heftigem Geschütz - und Gewehrfeuer
unter Bombenschleudern gegen uns-ern rechten Flügel vorzu-
acheu ; der Angriff des Feindes brach in unserem Feuer zu-
Ijaminen. Der Feind zog sich zurück .

Gin gleicher Angriff gegen unseren linken Flügel wurde
ebenfalls -leicht abgewiesen ; der Feind floh eilig . Wir erbeute -
>te» eine Menge Munition , Waffen und Kriegsmaterial . Bei
<3odd ül Bohr griff der «Find am gleichen Vormittag nach hef¬
tigem Geschützfeuer und noch Unterstützung von einem Teil sei-
-ner Motte unseren rechten und linken Flügel an . Er wiedevhvlte
dreimal den Angriff aus unseren rechten Flügel . Wir wiesen
ihn ab und fügten ihm schwere Verluste zu . Der Kampf auf
dem Kufen Flügel artete in Schützengrabenkümpseaus und ging
ergebnislos bis zum Anbruch der Nacht weiter . Wir erbeuteten
3 feindliche Maschinengewehre auf diesem Flügel . Trotz der
Verschwendung von ungefähr 60000 Granaten in der gestrigen
Schlacht und trotz beträchtlicher Verluste erreichte der Feind
nichts.

9er Krieg «it Italien.
Oösterreichischer Veracht.

Bon Artilleriekämpfen und Scharmützeln abgesehen, hat
sich an der Südwestfront nichts ereignet .

Der Stellvertreter des Chefs des Genrralstabs :
v. H o e f r r, Feldmarfchalleutnan ».

Der italienische Bericht.
WTB . R»m, 14. IM . (Nicht amtlich ) Bericht der Ober¬

sten' Heeresleitung vom 13. Juli : Die allgemeine Lage ist unver¬
ändert auf der ganzen Fron -t . -Gestern ftüh bombardierte eines
unserer Flugzeuggeschwader wirksam aus einer Höhe von 600
Meter «in bedeutendes Lager bei Görz . gez . Cadorna .

Welsch -Tirol gegen seine „Befreier".
Wir », 14 . Juli . (WTB . Nicht amtlich . ) Die Kriegs¬

berichterstatter der Blätter heben die Tatsache hervor, dalß
mit dem Ausbruch des italienischen Krieges sich auch in

Donnerstag , den 15 . Juli 1915 .
den bisher am stärksten irredentisftsch gesinnten Gegenden
Istriens die Bevölkerung - sich sofort aufs hef-
tiflfte gegen Italien und gegen Jrrebentismus
wandte . Den irredentistischen Führern wurden am Tage
der Kriegserklärung die Fenster eingeschlagen . Flüchtlinge
-aus den von Italienern besetzten Grenzdörfern erzählen
von Untaten ihrer Befreier . Schändungen von Kin¬
dern, Bergewalti -gungen von Frauen und Mädchen, brutale
Mißhandlung urÄ> Grausamkeiten jeder Art sind die täg¬
liche Arbeit der italienischen Patrouillen . Wie unbedingt
enttäuscht der weitaus überwiegende Teil der welsch -
tirolischenBevölkerung ist, zeigt sich erst jetzt, da
sie selbst den Kamps um die Scholle mitmocht. Vom klein¬
sten und ärmsten irredentistischen Volke laufen Spen¬
de n und Lebensmittel für die Soldaten unserer Südarmee
ein . Die Wiedereroberung Lembergs wurde in Capo-
d-Jstria ohne vorherige behördliche Anordnung mit der
Beflaggung sämtlicher Häuser mit schwarz-gelben
Fahnen angezeigt.

Tagesbericht der »berftenHeeresleitang
WTB . Großes Hauptquartier , 14. Juli , vor-

mittags. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Heute nacht wurden abermalige Handgranatenangriffe
bei der Zuckerfabrik von S o u ch e z aibgewiese».

Die Franzosen sprengten in der Gegend von Tro¬
tz on (westlich von Craonne ) und von Perthes (in
der Champagne ) erfolglos einige Minen. Unser Hand¬
granatenfeuer hinderte sie , sich an den Sprengstellen fest¬
zusetzen .

In den Argonnen führten deutsche Angriffe zu

WM- Me« Erfolge.
Nordöstlich von Vienne le Chateau wurde etwa
in 1000 Meter Breite die französische

Linie genommen.
10ffizier , 137 Mann wurden gefangen ,
ein Maschinengewehr , ein Minenwerfer erbeutet. Süd¬
westlich von Boureuilles stürmten unsere! Truppen
die feindliche Höhenstellung in einer Breite von 3 Kilo¬
meter und einvr Tiefe von 1 Kilometer . Die Höhe 285 (L a
F i l l e Morte ) ist in unserem Besitz .
An unverwundeten Gefangenen sieten
2581 Franzosen, darunter 51 Offiziere
in unsere Hände. Außerdem wurden
300 bis 400 verwundete Gefangene

i« Pflege genommen , 2 Gebirgsgeschütze , 2 Re -
volverkanonen , 6 Maschinengewehre ! und
eine große Menge Gerät wurden erbeutet . Unsere Truppen
stießen bis zu den Stellungen der ftauzösischen Artillerie
vor und machten

acht Geschütze unbrauchbar .
die jetzt zwischen den beiderseitigen Linien stehen.

Ein englisches Flugzeug wurde bei Frezenberg
nordöstlich von Ipern heruntergeschosseu.

Oe st licher Kriegsschauplatz :
Zwischen N j e m e n und Weichsel halben unsere

Truppen in Gegend K a l w a r j a südwestlich K o I n o bei
Przasnysz und südlich Mlaw ajeinige örtliche Erfolge
erzielt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Bei den deutschen Truppen keine! Aenderung .

Oberste Heeresleitung .

M Sstmeichisch -mMW Togttlierlchl.
Wien , 14 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Amttich

wird verlautbart , 14. Juli 1915 , mittags.
Russischer Kriegsschauplatz .

Die allgemeine Latze ist unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS :

v. Hofer , Feldmarschalleutnant .

Frirdenswünsche in Italien .
Berlin , 14 . Juli . Die „Reichspost" meldet, nach' einem

Wiener Telegramm des „L . -A .
"

, daß gleichzeitig mit der
Friedensaktion der S o z i a I i st e n in Italien maß¬
gebende katholische Kreise eine Propaganda für den
Frieden einleiten . Das Blatt sagt, um Italien eine
halbwegs ehrenvolle Möglichkeit zu bieten , den weiteren
Schäden des furchtbaren Krieges zu entgehen, soll vom
Papst ein Waffenstillstand , eine Treuga ange-
regt werden, welche die Möglichkeit eines Jdeen -Aus -
tousches zwischen dm europäischen Kabinetten schafft.

Italiens Teilnahme an der Dardanellenaktton .
Berlin , 14 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Die Staucha

gibt in einer Meldung aus Rom zu , daß die Miffion
Porros nach Paris nicht bezweckte, die Entsendung
italienischer Truppen nach Frankreich vorzubereiten.
Es handelt sich vielmehr um die Wiederaufnahme des
Planes , der kürzlich viel in der Oeffentlichkeit besprochen
und dann anscheinmd wieder fallen gelassen wurde . Auch
in der Gazetta del Popolo wird angedeutet , daß Porros
Reise mit der beabsichtigten Dardanellen - Expe -
di tüo -n zusammenhsinge.

Paris , 14. Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Gmeral
Porro ist gestern abend von Paris abgereist. Er er-
Wrte , von seiner Reise durch Frankreich s e hr b e f r i e -

zu sein.

Sonstige Kriegrnachrichten .
Ein Kampf zwischen Serben und Albanern .

Berlin , 14 . Juli . Aus Athen berichtet der „L . -A .
" :

Wie hierher gemeldet wird , stießen die Serben bei Ti -,
r a n a auf überaus heftigen Widerstand der Albanier .
Es entwickelte sich eine reguläre Schlacht , bei der die
Serben 2000Tote hatten . Die Albanier verloren hun-
dert Mann . Aus - Rache steckten die Serben sämtliche alba .
nrsche Dörfer in den von ihnen besetzten Gebieten in Brand .

Ein rumänisches Koalittons-Kabinett .
Budapest, 14. Juli . Nach einer Meldung der Buka»

rester Dimineata wird der Führer der konservativen Par - '
tei Alexander Marghiloman , dessen Ansichten über !
die für Rumänien notwendige Politik mit denen -des I-
Ministerpräsidenten Bratianu übereinstimmen , dem - -
nächst in das Kabinett eintreten . In der Wohnung
des Ministerpräsidenten hat am Montag in Anwesenheit'
aller Minister , von Delegierten der auswärtigen rumäni - -
schen Vertretungen und der Präsidenten der Kammer und .
des Senats eine Beratung stattgefunden , vor welcher
der Minister des Aeußern Po rumbaru mehrere Sinn -
den mit dem König konferierte. (Frkf . Ztg .)

Neue serbisch -bulgarische Spannung.
Berlin , 14. Juli . Seava berichtet aus N i s ch, wie der

„L .-A .
" aus Bukarest erfährt , daß die Serben bedeu¬

tende Truppenmengen - von der österreichischen
Grenze weggenommen haben, um sie an der bulari -
schen Grenze zu konzentrieren.

fluslsnd .
Oesterreich.

Verhaftung eines Tschechenführers. In -Prag wurde der
jungtschechische ReichSratsabgeordnete Dr . Raschin verhaftet . Er
ist Advokat in Prag und Präsident des Unternehmens des jung-
tschechischen Hanptorgans Nora Nowelisk . Zn Anfang -der 90er
Jahre wurde auch -er mit vielen anderen wegen Teilnahme an
der geheimen nationalistischen Gesellschaft Omladina vor Ge¬
richt gezogen und -wegen Geheimbündelei und Vorbereitung zum
Hochverrat zu längerer Kerkkerstrafe verurteilt .
England.

Eine Huldigung für Botha . Im Unterhaüse wurden Botha
Huldigungen d-avgebracht wegen seiner KriegSaperationen in
Deutsch-Südwestastika ; gleiche Huldigungen wurden für Gene¬
ral S m u t s abgegeben. Es war -die Rede davon , Botha in den ,
Adelsstand zu erheben und ihm das gebräuchliche Geschenk
von 100000 Pfund Sterling anzubieten ; man nimmt jedoch an ,
daß Botha dieses Anerbieten abweisen werde.

Die Homerule -Bewegung, das ist die politische Bewegung,
die für das mit Großbritannien vereinigte Irland « ine eigene
Regierung (Homerule ) mit selbständigem Parlament anstrebt .-
gcwinnt an Umfang . Die „Times " melden : Am Mittwoch wird
eine besondere Sitzung der Dubliner städtischen Verwaltung
abgehalten werden. Auf der Tagesordnung steht eine Resolu¬
tion , die die Einführung der Homeru -le für ganz Irland am 17. -
September verlangt . — Nach den von der liberalen - Regierung
abgegebenen -Erklärungen soll Homerule erst nach Beendigung des
Krieges eingeführt werden .
Rumänien.

Erweiterte Ausfuhrbestimmungen . Nach halbamtlichen Bu -
karester Meldungen gelten vom nächsten Sonntag ab neue Be¬
stimmungen für die Ausfuhr von Getreide sowie von jenen Wa¬
ren , deren Ausfuhr nicht verboten ist . Ausgehend von der Not¬
wendigkeit, keine rumänischen Waggons über die Grenze zu
lassen , erfolgt die Beförderung der Waren bis zu elf in der Nähe
gelegenen Orten . Von- hier aus hat die Weiterbeförderung durch
die Käufer zu erfolgen . Aus diese Weise sollen täglich zu den
verschiedenen Grenzorten gegen 360 Waggons befördert werden.

Aegypten.
Das Attentat auf den Sultan . Havas meldet aus Alexand¬

ria : Im Anschluß an das Attentat aus den Sultan wurden hier
verdächtige junge Leute verhaftet , darunter ein Student . Der
Besitzer des Hauses , aus dem die Bombe fiel, ist verschwunden.

Indien .
Unruhen in Ceylon. Die „Morning Post" meldet aus Kal¬

kutta, .daß vordem Kriegsgericht in Colombo Anklage geführt
wird gegen einen Offizier , der bei den -letzten Unruhen Befehl
gab , auf die Menge zu feuern . Ebenso sind wegen Verschwörung
9 Personen zum Tode und 7 Personen zu lebenslänglichem Ge¬
fängnis verurteilt worden.

Deutsche Politik .
Spekulationspreise für Pferde.

Fortgesetzt steigen die Preise für Zugtiere , namentlich
für Pferde . Vor einigen Tagen waren bei einem Ver¬
kauf von Gestütspferden in Warendors 3000 bis 4000 kauf-
lustige Landwirte erschienen , und die- Preise für Pferde
und Fohlen stiegen auf - 3—4000 Mark . Der Zwischen¬
handel ist natürlich an dieser Entwicklung der Dinge nicht
schuldlos . Aber auch die Landwirte selber scheinen nach
Spekulationsgewinnen zu streben, wofür eben zurzeit die
Gelegenheit außerordentlich günstig ist . Die Landwirt -
schastskammer der Provinz Westfalen warnt in aller Form
vor der Weiterveräußerung der von der Mititärverwal -'

tung überwiesenen Pferde . Es sei sestgestellt worden, daß
sich Landwirte an die Bedingung — Weitergabe nicht vor
Ablauf eines Jahres — nicht gekehrt hätten .

Man sicht : Wo ein Profit winkt, da kehrt man sich ,
weder an den allgemeinen Notstand , noch an übernommene'
Bestimmungen . Und die künstlich hochgetriebenen Pferde «
preise finden später dann ihren Ausdruck in höheren Prei¬
sen der Bodenprodukte.

Die Ernte in Bechern.
Die Ernte verspricht i-n Bayern einen guten Er¬

trag , wie übereinstimmend aus Ober - und Niederbayern .
Untersranken und der Piclz berichtet wird . Da das Ko ' tt
trocken gewachsen ist , wird es ein vorzügliches rentables '
Mehl geben . Besonders frühzeitig begannen die Ernte ,
arbeiten im Maintal . Auch in der Passauer Gegend wurde
der Koruschnitt früher wie sonst vorgenommen, ebenso in
der Pfalz , wo die Körnerbildung etwas au wünschen übrig
läßt .



Nr . 162 .
Leichenüberführungen aus dem Operations - und Etappen -

Gebiet.
Die Oberste Heeresleitung hat jegüche Leichenaus -

tz r a b u n g und Ueberführung aus dem gesamten
Operations - und Etappengebiet für die Monate Juli ,
August und September aus hygienischen Gründen ver¬
boten und die bereits erteilten Genehmigungen zurück¬
gezogen .

Dadische Politik.
Weibliche Arbeitskräfte bei den Staialtseisonbaihnen .
Einer Anweisung der Generaldirektion der Badischen

Staatseisenbahnen an ihre Dienststellen zufolge, sollen in
allen Zweigen der Verwaltung Frauen in
ausgiebiger Weise verwendet werden . Wie wir erfahren ,
kommen als Beschäftigungsarten außer dem Schreibdienst
in Frage der Dienst an den Fahrkarten - , Gepäck- und Ex¬
preßgutschaltern, der Telegraphen - , Fernsprech- und Rech¬
nungsdienst bei Personenabfertigungen , ebenso der Dienst
bei Güterabfertigungen . Angelernte Neulinge erhalten
je nach Alter , Dienstort und Leistungsfähigkeit Vergü¬
tungen von 60—80 Mark monatlich.

ytUM der Porte !.
Die Sozialdemokratie am Scheidewege.

Von der unter diesem Titel erschienenen Broschüre des Ge¬
noffen W -. Kolb ist soeben die zweite Auflage fertiggestellt wor¬
den. Trotzdem ein großer Teil der Parteipresse eS nicht für der
Mühe wert hielt , -von dem Erscheinen der Kolbschen Broschüre
Notiz zu nehmen, war die erste Auflage in knapp 8 Tagen der-
griffen . Besonders viele Bestellungen sind aus dem Felde er¬
folgt.

Gefallene Badener.
Den Heldentod fän Unterland

starben:
Landwehrm . Herrn. Zimmermann von Karlsruhe .

Schlosser Karl Eberschwein von Durlach . Ers .-Res .
Karl Ehr . Dittus von Bauschlott. Kriegsfreiw . Gren .
Franz Alois Weber von Tauberbischofsheim. UO . Georg
Ludwig von Schwetzingen. Friedrich O s e r von Alt-
s ch w e i e r bei Bühl . Musk . Anton Schloß von Baden-
Baden . Res. Georg E r h a r d t von Legolshurst bei Kehl.
Karl L e u t n e r von Otten -Heim . Kriegsfreiw . Fritz
BI i ck l e von Freiburg . Joh . Braun von Villingen .
UO . d . R . Jos . Wahl von Schopfheim. UO . Jos . Fri -
t s ch i von Orsingen . Kriegsfreiw . Lt . d . R . Dr . Adolf
N o p p e l . Gefr . . d . Seewehr Schlosser Ernst G r e i n e r
und Lt . Leopold Freiherr v . Edelsheim , Ritter des
Eisernen Kreuzes , von Konstanz.

Off .-Stellv . Wilh . Heiß , Ritter des Eisernen Kreuzes,
von Reichardtshausen. Res . Albert Köhler und Musk .
Robert Schäfer von Pforzheim . Erf .-Res . Heinrich
fianzvon Emmendingen . Wilh . W ö l f l e von Biederbach
und Inf . Friedrich Weber von Biederbach-Selbig . Lt.
d . R . Fritz Bader , Ritter des Eisernen Kreuzes , von
Lahr . Lt. d . R . Franz P i e I st i ck e r , Ritter des Eisernen
Kreuzes , von Freiburg und UO . d . R . Jos . Wahl von
Schopfheim.

GerichtsMtung.
Schwurgericht Karlsruhe .

Karlsruhe , 14. Juli . Der -einzige Fall , der für die Mitt -
tvochberhandlung auf der Tagesordnung stand, betraf die An¬
klage gegen die 26jährige Dienstmagd Karoline Sophie Schnei¬
der aus Zaberfeld ln Württemberg wegen

Kindestötung .
Den Vorsitz in der Verhandlung führte Landgeoichtsdirektor

Dr . Dölter . Aus -der Verhandlung ergab sich, daß die An¬
geklagte in der Nacht zum 10. April l . I . in ihrer Pforzheimer
Stellung ihr kurz zuvor geborenes uneheliches Kind getötet
hatte . Sie hatte seit Herbst 1918 mit einem Säger aas Dobel
ein Verhältnis unterhalten , das aber wegen der rolligen Mittel¬
losigkeit der beiden zu einer Heirat nicht führen konnte . Bei
Ausbruch des Krieges mutzte sich der Säger stellen ; er zog ins
Feld , -wo er aus noch nicht ganz aufgeklärter Ursache , wahr¬
scheinlich weil er aus Furcht vor Strafe Hand an sich legte , starb.
Die Geschworenen verneinten die Frage nach Kindestötung und
bejahten die Frage nach Tötungsverfuch unter Verneinung mil¬
dernder Umstände. Die Angeklagte wurde -daraufhin zu 1 Jahr
6 -.Mmaten Gefängnis , abzüglich 2 -Monate Untersuchungshaft,verurteilt .

flus dem Laude.
Durlach.

— Ans der Gemeinderatssitzung vom 13 . Juli . Die für
die Anlage eines Kriegerfriedhofs bestimmte Kommission schlägt
hierfür die Plätze zwischen den Feldern IS und 19 evcnt. 14
und 18 vor . Der -Gemeinderat ist damit einverstanden . In
Rücksicht darauf , daß das neue Volksschulgebäude an der Wil¬
helmstraße seiner vollständigen Fertigstellung -entgegengeht, und
dasselbe bis zum Oktober -d . I . in Betrieb genommen roerden
soll, erhält das Tiefbauamt den Auftrag , die Straßen und Geh¬
wege zu demselben herzustellen. Das Tiesbauamt erhält weiter
den Auftrag , für Reinhaltung des Schlohgartens und anderer
Plätze , weil nicht genügend männlicheArbeitskräfte zu haben sind ,
Frauen einzustellen. In Betracht kommen in erster Linie
solche Frauen , deren Männer eingerückt sind, oder solche, die
Unterstützung beziehen . Es wird mitgeteilt , daß von der Staats¬
kasse der Stadt die zweite Rate im Betrage von 3400 Mk. , das
ist ein Drittel des Aufwandes , -der der . Stadt für die monatliche
Unterstützung -der Kricgerfamilien -erwächst , ausbezahlt wurde.

-Zur Frage der Milchv -ersorgung beschließt der Ge-
mei-n-devat , sich mit andern Städten ins Benehmen zu -sehen,
um -gemeinsame Schritte -bei der Regierung zu unternehmen .
Bruchsal .

— Es nimmt kein Ende . Die Händler und Produzenten
Haben sich an -die Preissteigerung für Lebensmittel so sehr ge¬
wöhnt , daß sie immer wieder das Bedürfnis fühlen, aufzuschlü-
yen. Anfänglich sagte man sich, nun ja , bei dieser oder jener
Wäre sind wir aufs Ausland angewiesen, die -Ware isi nicht
mehr oder nur schwer erhältlich, was will man dagegen machen .

_ Donnerstag » den 15 . Juli 1915 ._
einen kleinen Aufschlag wird man noch ertragen können. Mer die
Zeiten haben sich mittlerweile geändert und zwar zum Nachteil
'bet Konsumenten . Man beschränkte sich nicht nur aus Auslands¬
ware, auch inländische Produkte stiegen -immer mehr im Preise .
Sehen wir uns einmal -einen Bienenzüchter von Bruchsal an ,
Es wird gewiß niemand 'behaupten wollen, -daß -das heurige Jahr
für die Bienenzucht ungünstig gewesen wäre . Er empfiehlt in
den hiesigen Tagesblättern seinen reinen Bienenhonig für 1,50
Mark das - Pfund . Das Gefäß ist aber m i t z u b r i n g e n . In
sonstigen Jahren auch -bei geringer Ernte bekommt man -das
Pfund um 1—1,80 Mk. mit Glas . Hakig ist nun zum Leben
nicht gerade notwendig , wer keinen teuren Honig effen will, -der
mag ihn stehen lassen. Und wie sieht es mit -dem Zucker aus ?
Im Großhandel hat derselbe um 1 Pfg . das Pfund ausgeschla¬
gen und hier verkauft man ihn für 30—34 Pfg . das Pfund .
Kartoffeln mußte man bis in die letzten Tage mit 6 % bis
7 Pfg . das Pfund bezahlen und für neue Kartoffeln verlangt
man schlankweg 20 Pfg . fürs Pfund . Und nun erst -die Milch .
Erft vor kurzer Zeit hat man dieselbe auf 24 Pfg . geschraubt,
tv-eils aber dort so gut gegangen ist mit 2 Pfg . Aufschlag , kommt
man diesmal gleich mit 4 Pfg . Aufschlag pro Liter . Da heitzts
eben auch, der Appetit kommt beim Essen . Wie -lange wirds
gehen und der „J -deal"preis von 80 Pfg . dürfte erreicht sein.
Die sozialdemokratische Partei sowie das Gewerkschaftskartell
haben gemeinsam eine Eingabe an -das Bezirksamt , sowie an
-das Bürgermeisteramt gerichtet. Was dabei herausspringt , wol¬
len wir abwarten . üt fragen nur , wo ist die Regierung ? Die
Städte tun ja was nur möglich ist, aber sie sind gegen solche
Treibereien -machtlos. Me Regierung -müßte einmal zu -der Ein¬
sicht kommen , -daß die Zeit z-nm Eingreifen da ist. -Wir
sehen , in Bayern sowohl wie in Württemberg haben die Gene¬
ralkommandos Schritte unternommen , um der Preistreiberei
ein Ende zu bereiten , vielleicht -erleben auch wir in Baden , daß
sich irgend eine Behörde bemüßigt fühlt , ein Halt der Preistrei¬
berei entg-egenzurufen . Wir könnten noch genug- Lebensmittel
ansühren , -die ganz gewaltige Steigerungen in letzter Zeit -er¬
fahren -haben, wir wollen es aber -bei obigem Hinweis belassen
in der Hoffnung , -daß bald, aber sehr bald etwas geschieht .

Breiten . Auf unfern Artikel im „Volksfreund" vom 7 . d.
Mts . über die Verpflegung -der verwundeten Soldaten - erschien
eine Erklärung seitens des Anstaltsgeistlichen Herrn Stein -
mann , nach welcher alles nicht den Tatsachen -entsprechen soll,
was in unferm Artikel steht. Herr Pfarrer Steinmann schreibt :
„Es ist nicht wahr , -daß >das Heim den Pflegesatz von 3 Mk. -er¬
hält , es find- nur 2,50 Mk. Tatsache ist, -daß von !der Militär¬
verwaltung pro Mann und Tag 3 Mk . bezahlt werden. Ob viel¬
leicht für andere Zwecke als fiir Verpflegung 50 Pfg . abgehen,
entzieht sich unserer Kenntnis . Unsere Kritik , -daß die Soldaten
sehr -wenig von -den ans -privater Mildtätigkeit gesammelten
-Naturalien bekommen, stützt sich auf die Aussagen der
Soldaten ; ebenso -daß sie am -R-cvifionstage -ausnahms¬
weise Eingemachtes bekommen haben . Beschwert sich einmal
ein Soldat , so wird er zur Strafe in ein an deres Laza¬
rett versetzt . Wenn der Herr Pfarrer weiter schreibt , wir
haben keinen Anlaß , von Art und Menge der -bisherigen Ver¬
pflegung abzugehen, so gibt -doch zu denken , daß -die Klagen über
die Verpflegung nicht nur -das einemal -auftauchten , sondern mau
Hört sie -von den Soldaten -von Z e i t z u Z ei t w i e d e r . Wir
können also nicht annehmen , daß -die Klagen unwahr sind. Sollte
Letzteres -der Fall fein , so freuen wir uns darüber . Wenn- die
Klagen berechtigt , so ist der Zweck unseres Artikels, Abhilfe zu
schaffen , erfüllt . Eine -Beleidigung - der Anstalt der Mädchen-
un-d Frauenheime der inneren -Mission, in dem die verwundeten
Soldaten verpflegt werden, lag uns absolut ferne .

Der Berichterstatter .
* Frckburg, 14. Juli . Der -Stadtrat hat in - seiner letzten

-Sitzung beschlossen, der Frage einer gemeinnützigen Genossen¬
schaft oder Gesells-ck-aft mit beschränkter Haftung für den Ein -
und Verkauf aller -für die Volksernährung wichtigen Lebensmittel
näher zu treten und die Vorarbeiten alsbald aufzunehmen .

* Stockach, 13. Juli . Zimmermeister Rob. Roth kam beim
-Aufbau einer Trockenanlage in der Blankkschen Lederfabrik so
unglücklich zu Fall , daß -er bald au- den erlittenen schweren inne¬
ren Verletzungen starb .

* Schvpfheim, 13. Juli . In der Gemeinde Eichholz stürzte
-der Landwirt Asal vom Kirschbaume. Mt schweren Verletzungen
mußte er ins Spital nach Schopfheim verbracht -werden. —- Der
Kirschenertrag im kleinen Wiesental -war durchweg recht gut ;
sie wurden zu 14—16 Pfg, verkauft .

* Neuenburg , 13 .Juli . Ein Landsturmmann , der hier sta¬
tioniert war , half feinem Ouartievgeber in der Scheune . Er fiel
am SamStag beim Besteigen einer Leiter herunter und erlitt
eine kleine anscheinend unwesentliche Schürfung , der er keine
weitere Beachtung schenkte. Der Land-fturmmann 'hatte nach
dem Unfall mit den Ouartierl -euten Kaffee getrunken . Gegen
11 Uhr -wurde er -bewußtlos und verstarb gegen 2 Uhr. Der
Verstorbene ist Hohenzoller und hinterläßt eine Witwe mit 5
Kindern .

* Schutterwald , 1'3 . Juli . Hier konnte die Kornernte fast
vollständig eingebracht werden . Das war möglich , -weil alt und
jung sich freudig an den Arbeiten beteiligt haben, selbst der älteste
Bürger , Wilhelm Roser , hat von morgens bis abends seinen
Mann gestellt .

* Konstanz, 13 . Juli . Dieser Tage -waren in Egnach einem
schweizerischen Stapelplatz für Nahrungsmittel (am Bod-ense -e )
zwei seit Wochen Unterwegs gewesene Wagen mit bulgarischen
Eiern angelangt , die rund 380 Doppelzentner Eier enthielten .
Von -diesen waren nach der Untersuchung infolge des langen
Transportes - 80 Prozent faul . So mußten etwa 300 Zentner
oder rund 700 000 Eier vernichtet werden . Sie wurden den
Bauern zur Güllebereitung übergeben ; ein Landwirt führte
allein mit einer einzigen Fuhre 40 Doppelzentner -heim.

* Konitanz , 14. Juli . Am Mittwoch vormittag ist hier ein
Schweizer Sanitätszug -mit 261 unverwundeten deut¬
schen Sanitätsmannschaften eingetrofsen . Der Emp¬
fang , zu 'dem auch Prinz Max erschienen war , war nicht minder
herzlich als -bei dem -Eintreffen - der Austauschverwnndeten . Me
meisten -der ' angekomnrenen Sanitätsleute waren schon seit
August und September in französischer Gefangenschaft. Nur
-wenige waren -darunter , -die in -den Monaten Mai und Juni
bei -den Kämpfen' um- -die Lorettohöhe in -Gefangenschaft geraten
waren . Unter den Angekommenen war auch ein Konstanzer, -der
Sanitä -tsgefreite Friseur Seyfried , der von den Seinen mit gro¬
ßer Freude willkommen geheißen wurde»

Die Sanitätsaustauschgefangen -en berichteten im Gegensatz
zu -den letzter Tage einyetroffenen Austauschverwundeten
-durchweg nur Unerfreuliches aus ihrer -Ge¬
fangenschaft . Die ärztliche -Pflege , so berichteten sie, sei
überall miserabel gewesen und mancher Soldat ist deshalb ge¬
storben oder .hat sonst Schaden an feinem Körper genommen.
Auch -die -sanitären Einrichtungen -waren mangelhaft . Nicht allen
Sanitätsleuten -war es vergönnt , in den Lazaretten ihre verwun¬
deten deutschen Kameraden zu pflegen. Die meisten mußten
schwere körperliche Arbeiten verrichten, zum Teil in
Bergwerken, -dann bei Hafen - und Bahnarbeiten . Sie hatten
eine sehr magere Kost und täglich 20 Centimes Lohn. -Bon -der
Zivilbevölkerung und auch von dem Auffichtspcrsonal wurden
die Samtätsleute vielfach schlecht behandelt . — Eine auffallende
Wohl schon bekannte Tatsache -war , daß man Polen und Elsässern
eine besondere Behandlung angedeihen lassen wollte, die von
diesen ober zumeist -abgelehnt wurde.
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Nach ihrem Aufenthalt in Konstanz fuhren die aus Bayern

ftam-menden Sanitätssoldaten über den Bodensee nach Lindaus
-die übrigen benützten nachmittags einen 'Kurszug und kehren
nach dom Sitz ihres Armeekorps zurück . (Gen. G .K.)

fius der Stadt .
Karlsruhe, 16. Juli .

Karl Wittwer 's.
Der Tod hält reiche Ernte , nicht nur draußen im Felde, son¬

dern auch in der Heimat . Vorgestern starb im Alter von 64 Jah¬
ren Karl Wittwer , einer der ältesten hiesigen Parteige¬
nossen . Ein Mitbegründer des früheren sozialdemokratischen
Watzlvereins in Muhlburg , welcher später mit dem Karlsruher
Wahl-Verein verschmolzen wurde , ist Karl Wittwer immer mit -da¬
bei gewesen , wenn dioPartei ihre Kämpfer ri -ef. Er war kein lau¬
ter Streiter , sondern -ein stiller treuer Mitarbeiter , der durch
sein anspruchloses Wesen sich die Sympathie aller gewann , -die,
mit ihm in nähere Beziehungen traten . Wer kannte nicht Kar !,
Wittwer , 'wie er in großen öffentlichen oder -kleinen internen
Versammlungen saß und aufmerksam dem Redner oder den
Diskussionsrednern folgte. In jeder Versammlung war -er ; erst
in den letzten Jahren wurde er durch öftere Krankheiten oft
ferngehalten . Desto mehr verfolgte er dann die politischen Vor¬
gänge in „ seinem Blatt " , dem „Volksfreund " .

Als wir in Baden noch das indirekte Wahlrecht hatten , war
er immer mit auf den Wahlmännerlisten gestanden, offen und
ohne Scheu bekannte -er sich zur Partei .

Auch irt anderen Arbeiterkorpor-ationen -war er hervorragend
tätig . So bekleidete er in der Tischl -erkrankenkasse
schon seit 26 Jahren das verantwortungsvolle Amt eines Kassiers.
Manchen guten Freund hat er sich in dieser Tätigkeit erworben^
Auch in dem Medizinalverein Mühlburg , der ebenfalls
durch organisierte Arbeiter gegründet wurde und der schon sehr
segensreich wirkte, war Karl -Wittwer -ein immer gern gehörter
Berater in der Verwaltung . Seiner Gewerkschaft, dem Holz¬
ar beiter verband , gehörte er fast ein halbes Menschen¬
alter als treues und opferwilliges Mitglied an . Sein sonniger
Humor hat ihn veranlaßt , dem Gesang seine Aufmerksamkeit zu
widmen. Nicht als Sänger , dazu fehlte ihm die Zeit, aber als
passives treues Mitglied unterstützte er die freie Arbeitersänger -
-sache . Der Gesangverein „ B ruderbund "

, der früher mü
sehr großen Schwierigkeiten zu kämpfen -hatte , -hat ihm vieles zu
verdanken. Nun ist dieser opferwillige, treue Mitkämpfer auch
da-hin . Still ging er von uns . Wir aber wollen in seinem
Sinne -weiter arbeiten , bis bessere schönere Zeiten auch für die
Arbeiterklasse kommen . Ehre seinem Andenken! F.

Das stellv. Generalkommando
Veröffentlicht eine Verordnung über das Verarbeitungsver¬
bot und die Bestandserhebung von Seiden und Seiden¬
abfällen. Die Verordnung tritt am 15 . Juli in Kraft .
Danach ist die Verarbeitung von roher , unversponnener
Bourette -Seide und ungefärbten Bourette -Garnen - in
allen Nummern z-u andern als Heereszwecken verboten. Ws .
Verarbeitung gilt auch das Färben . Als Verarbeitung zu ,
Heereszwecken gilt nur : Verarbeitung roher , unver - i
sponnener Bourette -Seide zu ungefärbten Garnen , die letz¬
ter Hand zur Erfüllung von Aufträgen der Heeres-verwal -
tung bestimmt sind . Verarbeitung von ungefärbten - Gar¬
nen zu solchen Stoffen , welche zur Herstellung von Pulver - ,
beuteln dienen, die letzter Hand- zur Erfüllung von Auf- ,
trägen der Heeresverwaltung bestimmt sind . Seiden und.
Seidenabfälle , die iim Besitze von Personen oder Gesell¬
schaften sind , sind anzumölden. Sämtliche meldepflichtigen
Bestände sind unter Benutzung des amtlichen Meldescheines
für Seide und Seidegarne an das Webstofsmeldeamt der
Kriegs -Rohstosf- Ab-teilung des Königlichen Kriegsmini¬

steriums , Berlin SW 48 , Verlängerte Redemannstraße 11 ,
bis spätestens 31 . Juli 1915 zu melden. Die amtlichen
Meldescheine sind bei dem Webstossmeldeamt erhältlich

Das Schwurgericht
wird heute gegen den 18jährigen Sattler Georg Klemm
aus Mann heim - Waldhos verhandeln , der am'
4 . Juli auf der Karlstraße nach einem Wortwechsel den
Kaufmann Friedrich Jö r g aus Karlsruhe erstochen hat
Es sind 11 Zeugen zur Verhandlung geladen.

Der zweite Transport deutscher schwierverwundeter
Austauschgefangener (214 Mann , 6 Offiziere und 5 Sani¬
tätsoffiziere ) ist gestern früh % 5 Uhr hier eingetrofsen.
Es war ein württembergischer Lazarettzug , der wiederum
in zwei Teile geteilt und nach dem alten Bahnhof gefahren
wurde . Die Verbringung der Offiziere nach ihren in hie¬
sigen Hotels belegten Quartieren und der Mannschaften
nach der Festhalle erfolgte im Lause des frühen Vormittags
Auch diese Verwundeten bezeugten herzliche Freude , wieder
in Deutschland zu sein und ertrugen ihr Leid -und ihre
Schmerzen in dieser Freude mit erstaunlichem Gleichmut
Gestern nachmittag besuchte das Großherzogspaar die In¬
validen.

* Wie wird in diesem Jahre das Obst am besten und am
billigsten im Haushalt verwendet ? So lautete das Thema, Wer
-das -gestern abend im überfüllten Eintrachtsaal Frl . Ellh M
S ch m i -d t einen Vortrag mit praktischen Vorführungen hielt .

Oberster Grundsatz bei -der Verwendung -des Obstes, das
nicht nur ein Genußmittel , sondern ein hochwichtiges Nahrungs¬
mittel ist , betonte die Rednerin , sei , nichts verderben zu lassen .
Um die Früchte in gesnn-dem genußfähigen Zustande zu erhalten ,
muß dafür gesorgt -werden, daß -die Keime, die ihnen anhasten ,
die Mikroben, Bakterien usw. zerstört werden . Das geschieht
am heften -dadurch , -daß man die Früchte -der Kälte aussetzt oder
der Wärme . Die älteste Methode, das Obst haltbar zu machen,
ist das Dörren -desselben. Hierzu eignet sich nach den Erfah¬
rungen -der Rednerin -der Kohlenherd nicht , wohl -aber der Gas¬
herd. Die zweite Methode ist das Sterilisieren der Früchte. Das
geschieht auf die -einfachste Weise -dadurch, daß man -die Früchte¬
in ein Einmachglas bringt , das mit einem Pergamentpapier be-
-deckt wird . Dieses Einmachglas -wird in einen Kochtopf mit
Wasser untergebracht und das Wasser auf 100 Grad Celsius
erhitzt . lieber das Pergamentpapier kommt noch eine Schicht
Watte , die wieder, um sie staWfrei zu erhalten , mit . einem Per -
g-amentpapier überzogen wind. Derart behandelt ist -das Obst
unbedingt haltbar . Auch Hülsensrüchte werden auf diese Weise
stw' iisier! , -loch müssen diese , da sie Eiweiß enthalten , nach eini¬
gen Tagen noch einmal -der Erhitzung von IM Grad Celsius
ausgesetzt werden. Marmelade und Mus bereitet man aus dem
Marke des Obstes, Gelee dagegen aus dem Saft -desselben.
Ueberreises Obst eignet sich nicht zur Geleebcreitung . Dazu ver¬
wendet man am besten unreifes oder schwachreifes Obst. Aus
allen Früchten lassen sich auch Fruchtsäste bereiten ,bei deren
Bereitung auch wie bei der Sterilisierung -der Hauptwert auf
größte Reinlichkeit zu legen ist, d . h . es ist dafür zu sorgen, daß
sie keimfrei aufbewahrt werden . Das geschieht auch am besten,
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dadurch, daß sie auf 100 Grad erhitzt und in diesem Zustande in
tadellos saubere, am besten mit Weingeist ausgespülte Behälter
bringt und jeder Luftzutritt von ihnen fernhält . Der Vortrag
wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

Verwundetentransport . Heute früh traf ein größerer
Verwundetcntransport aus den letzten Kämpfen in den
Argonnen am alten Bahnhof ein . Dieselben kamen in die
Lazarette der Gewerbeschule und städt. Krankenhaus .

eine Me Lestmeich -Mimr att AmM«
wegen der Mnnilinnslieseenng.

Wir » , 15 . Juli . Der Minister des Aeußern hat an den
Botschafter der Bereinigten Staaten von Amerika am Wiener
Hof eine Rote gerichtet, die den nachstehenden Wortlaut hat :

Wien , 29. Juni 1915 . Die tiefgreifenden Wir¬
kungen , welche sich aus der Tatsache ergeben, daß sich seit
geraumer Zeit zwischen den Bereinigten Staaten von Amerika
einerseits und Großbritanien und dessen Verbündeten ander¬
seits ein Handelsverkehr mit Kriegsbedarf in
größtem Umfange abspielt, während Oesterreich -Ungarn ,
desgleichen Deutschland, vom amerikanischen Markte völlig ab¬
geschlossen ist, haben von Anfang an die ernsteste Aufmerksam¬
keit der k. und k. Regierung auf sich gezogen . Wenn nun der
Unterzeichnete sich erlaubt , in dieser Frage , mit welcher das
Washingtoner Kabinett bisher bloß von der kaiserlich deutschen
Regierung befaßt worden ist, das Wort zunehmen, so folgte er
hierbei dem Gebot der u n a b w e i s l i ch e n P f l ich t , die ihm
«nvertrauten Interessen vor weiterer schwerer Schädigung zu
bewahren , die aus dieser Situation gleichwie für das deutsche
Reich so auch für Oesterreich-Ungarn erwächst . Ist auch die
k. «. k. Regierung durchaus davon überzeugt, daß die Haltung ,
.welche die Bundesregierung in dieser Angelegenheit einnimmt ,keiner andern Absicht entspringt als der, die strikteste Neutralität
zu wahren und sich in dieser Beziehung den in Betracht kom¬
menden Bestimmungen der internationalen Verträge bis auf
den Buchstaben anzupaffen, drängt sich ihr doch die Frage auf,
ob die Verhältnisse, wie sie sich im Laufe des Krieges — gewiß
unabhängig vom Willen der Bundesregierung — herausgebildet
haben, nicht derart beschaffen sind , daß die Intentionen des
Washingtoner Kabinetts ihrer Wirkung nach durchkreuzt ,
za gerade zu ins Gegenteil verkehrt werden. Wird
aber diese Frage bejaht und ihre Bejahung kann nach Meinung
der k. u . k. Regierung nicht zweifelhaft sein, dann knüpft
sich hieran von selbst di« weitere Frage , ob es nicht möglich , ja
sogar geboten erscheint, daß Maßnahmen ergriffen wer¬
den, die geeignet sind, dem Wunsche der Bundesregierung ,beiden Kriegs Parteien gegenüber eine streng pari¬
tätische Haltung einzunehmen, volle Geltung zu
verschaffen . Die k. u . k. Regierung zögert nicht, auch diese
Frage unbedingt zu bejahen . Der amerikanischen Re¬
gierung , die an dem Haager Werk in so hervorragender Weise
mitgewirkt hat, ist es sicherlich nicht entgangen , daß sich Wesen
uud Inhalt der Neutralität in den fragmentarischen Vorschriften
der einschlägigen Verträge nicht annähernd erschöpfen .

Mag man der Beurteilung der Zulässigkeit des Kontre-
bandehandels bloß die verschiedenen Kriterien immer zu Grunde
legen, die in dieser Hinsicht in der Wissenschaft aufgestellt wür¬
ben » so gelangt man nach jedem einzelnen derselben zu dem
Schluß , daß der Export von Kriegsbedarf aus den Bereinigten
Staaten , wie er im gegenwärtigen Kriege betrieben wird , mit
den Forderungen der Neutralität nicht in Ein .
klangzubringenist . Es handelt sich jetzt nicht etwa um

Tb!« Frage, ob die amerikanische Industrie, die sich mit der Er¬
zeugung von Kriegsbedarf beschäftigt, davor bewahrt werden
soll , daß der Export , den sie zu Friedensreiten hat, eine Ein¬
buße erleidet, vielmehr hat diese Industrie gerade infolge des
Krieges eine ungeahnte Steigerung erfahren , um die
ungeheuren Mengen von Waffen , Munition und sonstigem
Kriegsmaterial aller Art zu fabrizieren , welche Großbri¬
tannien und dessen Verbündete im Laufe der vergan¬
genen Monate in den Bereinigten Staaten bestellt haben, be¬
durfte es nicht nur der vollen Ausnützung , sondern sogar der
Umwandlung und Erweiterung der bestehenden und
der Schaffung neuer großer Betriebe , sowie des Zustroms von
Massen von Arbeitern aller Branchen zu diesen Betrieben , kurz,
tiefgreifender , das ganze Land erfassender Aenderungen des
wirtschaftlichen Lebens. Der amerikanischen Regierung kann
sonach von keiner Seite das Recht bestritten werden, durch
Erlassung eines Ausfuhrverbots diese offen zutageI

Donnerstag , den 15 . Juli 1915.
liegenden enormen Exporte von Kriegsbedarf zu i n h i b i er e n,
von welchem überdies notorisch ist, daß er n u r e i n e r der
Krirgsparteicn zugute kommen kan «.

Dem etwaigen Einwand gegenüber, daß es bei aller Bereit¬
willigkeit der amerikanischen Industrie , wie an Großbritanien
und dessen Verbündete so auch anOesterreich-Ungarn und Deutsch¬
land zu liefern , den Bereinigten Staaten aber nur infolge der
Kriegslage nicht möglich sei, mit Oesterreich -Ungarn und Deutsch¬
land Handel zu treiben , darf wohl daraus hingewiescn werden,
daß die Bundesregierung zweifellos in der Lage wäre , dem
geschilderten Zustand abzuhelfen . Es würde vollauf genü¬
gen, den Gegnern Qesterreich-Ungarns und Deutschlands die
Sistierung der Zufuhr von Lebensmitteln und
Rohstoffen für den Fall in Aussicht zu stellen , wenn der le¬
gitime Handel in diesen Artikeln zwischen der Union und den
beiden Zentralmächten nicht freigegebc» wird. Wenn sich das
Washingtoner Kabinett zu einer Aktion in diesem Sinne bereit
fände, so würde es nicht nur der in den Bereinigten Staaten
stets hochgehaltenen Tradition folgen, für die Freiheit ihres legi¬
timen Handels einzutreten , sondern sich auch daS hohe Verdienst
eckverben , das frevelhafte Bestreben der Feinde Oesterreich - Un¬
garns und Deutschlands, sich des Hungers als Bundesgenossen
zu bedienen, zu Nichte machen . Die K. und K. Regierung darf
sonach im Geiste der ausgezeichneten Beziehungen, die niemals
aufgehört haben zwischen der österreichisch -ungarischen Monar¬
chie und den Bereinigten Staten zu bestehen , an die Bundesre¬
gierung den von aufrichtiger Freundschaft getragenen Appell
richten, sie möge unter Beachtnahme auf die hier entwickelten
Darlegungen den von ihr in dieser so hoch bedeutsamen Frage
bisher eingenommenen Standpunkt einer reiflichen Ueberprü-
fung unterziehen . Eine Re v i s i o n der seitens der Regierung
der Union beachteten Haltung im Sinne der von der K. und K.
Regierung vertretenen Auffassung würde nach deren Ueberzeu-
gung nicht nur im Namen der Rechte und Obliegenheiten einer
neutralen Regierung , sondern auch in den Richtlinien jener von
wahrer Menschlichkeit und Friedensliebe beherrschten Grundsätze
liegen, welche die Vereinigten Staaten von jeher auf ihr Banner
geschrieben habe« . Indem der Unterzeichnete die Ehre hat, die
sehr gefällige Vermittlung Sr . Exzellenz des außerordentlichen
bevollmächtigten Botschafters der Bereinigten Staaten , Herrn
Frederice Courtland - Penfield , mit der Bitte ganz ergebenst in
Anspruch zu nehmen» die vorstehenden Ausführungen auf tele¬
graphischem Wege zur Kenntnis des Washingtoner Kabinetts
bringen zu wollen» benutzt er zugleich auch diesen Anlaß , um Sr .
Excellenz dem amerikanisch«« Botschafter den Ansdruck seiner
ausgezeichnetsten Hochachtung zu erneuern . B u r i a n , m . p.

Letzte Nachrichten.
Aufhebung der ulken Verordnung

über den Mehlhandel.
Berlin , 14. Juli . (Amtlich. ) Bei Einführung der Brot -

getreideregeluug wurde , um in der Uebergangszeit Stok-
kungen zu vermeiden , ein eingeschränkter Mehlhandel zugelassen .
Für die Regelung im Wirtschaftsjahr war diese Rücksicht nicht
nötig , so daß hier jeder derartige Mchlhandel verboten ist . Ein
Kommunalverband darf daher Mehl nur innerhalb seines Bezirks
abgeben. Der Mehlverkauf über die Grenze eines Kommunal¬
verbandes ist allein Sache der Reichsgetreidestelle. Jene Ueber -
gangsvorschriften sind indessen je länger , desto mehr dazu gesetzt
worden, einen Handel mit sogenanntem beschlag¬
nahmefreiem Mehl einzurichten, der nicht nur Mehl zu
übertriebenen Preisen — Roggenmehl zu 70—80, Weizenmehl zu
90—110 Mk. oder noch höher — in den Verkehr gebracht , sondern
auch die ganze Regelung der Mehlversorgung der deutschen Be¬
völkerung empfindlich beeinträchtigt und mancherorts gestört hat.
Der Reichskanzler hat sich daher veranlaßt gesehen , die einschlä -
gegen Vorschriften der altrn Verordnung über den Mehlhandcl
schon jetzt aufzuheben . Die Besitzer von Mehlvorräten , die sie
nicht von ihrem Kommunalverbande , von der Kriegsgetreidege¬
sellschaft oder von der Zentraleinkaufsgesellschaft erhalten haben,
werden daher gut tun , sie möglichst bald dem zuständigen Kom¬
munalverbande anzubieten , zu dessen Gunsten sie nach der Ver¬
ordnung vom 28 . Juni 1915 am 16 . August beschlagnahmt sein
werden.

Spenden für das Ostheer.
Berlin , 15 . Juli . Der „ Berliner Lokalanzeiger " er- I

fährt aus Essen, daß Krupp von Bohlen und Halbach ,
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105 000 Mark für das Ostheer gestiftet hat . Die gleiche
Summe brachten die Kruppschen Werksangehörigen auf .

Ein englisches Arleil über den Kampf
um die Dardanellen .

Berlin , 15 . Juli . Laut „Berliner Tajgeblatt" be -
richtet die „Daily Mail " über die Dardanellenkämpfe , nie
zuvor habe eine Armee unter Mssichtslose >rien Bedingungen
gekämpft. Die Deutschen hätten den Verteidigungskrieg
der Türken puf eine wunderbare Höhe gebracht . Gajllipoll
sei zu einer einzigen Festung aiasgebajuit . Die Darda -
nellenaktion sei ein geradezu hoffnungsloses Abenteuier .

Gegen den Lebensmilkelwncher .
Berlin , 15 . Juli . Der „Berliner Lokalanzeiger"

kann mitteilen , daß sich die zuständigen Stelle » zu> einem
tatkräftigen Vorgehen mit durchgreifenden Maßnahmen
gegen die Verteuerung des Lebensunterhalts entschlossen
haben. *

Ein französischer Unterschlagungsprozeß .
Berlin , 15. Juli . Vor dem Kriegsgericht des 18. fran¬

zösischen Armeekorps , das in Elermont -Ferrand zusammen¬
trat , gelangte , wie dem „ Berliner Tageblatt " aus Genf
berichtet wird , ein großer Unterschlagungsprozeß zum Ab¬
schluß . Die Angeklagten , Mitglieder und Beamte der Ver-
pflegungskommi -ssion, Darunter der Präsident , wurden zu
9—6 Jahren Zuchthaus verurteilt .

Eine Zigarren -Banderole - Steuar ?
Berlin , 15 . Juli . Wie die „ National -Zeitung " erfährt,

wird das Reichsschatzamt dem Bundesrat nach Frie -
densschluß einen Gesetzentwurf , Zigarrenbande¬
role - Steuer betreffend , zugehen lassen. Man ist noch
am Erwägen , ob vielleicht die Banderole zu umgehen ist ,
ob eine Wert st euer oder eine erhöhte Tabak -
banderolensteuer vorzuzichen wäre . Der Er¬
trag der Banderolensteuer wird auf 40—50 Millionen
Mark pro Jahr geschätzt .
Die Einberufung des griechischen Parlaments erfolgt erst

im August .
Paris , 16 . Juli . Nach Blättermeldungen aus Athen

wird das griechische Parlament , das am 20 . Juli zu¬
sammentreten sollte , nicht vor dem Monat August zu -
sammenberufen werden .

Atttzernke in Rutzland .
WTB . Petersburg , 15 . Juli . Eine Zuschrift aus

Westrnßland meldet , daß wegen der Dürre eine vollstän¬
dige Mißernte zu erwarten sei.

Frankreich und England zahlen die Kriegsausgqben
Serbiens und Belgiens .

WTB . Petersburg , 15 . Juli . „Nowoje Wremja" führt
aus , daß Frankreich und England die gesamten Kriegs¬
ausgaben Serbiens und Belgiens übernommen hätten.
Serbien habe bisher 360 Millionen Francs ausgegeben .

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in KarlSrube-
Luisemstratze 24.

MLsserstsnd des Rheins.
15. Juli .

Schusterinsel 3,64 m , gest. 9 cm , Kehl 3,24 m, gest. 3 cm,
Maxau 4,80 m , gef . 4 cm , Mannheim 4,03 m, gef. 4 cm .

BucMamNuna OolKsfreund
Wir empfehlen : Die Invaliden - und HinterVliebeuenver-

sicherung mit Vollzugs - und Ausführungsbestimmungen für das
Grohherzogtum Baden . Von E . Muser . Preis geb . 6 Mk. —
Die neue Krankenversicherung nach der Rcichsverficherungserd.
nung . Von Muser . Geb . 7,50 Mk . Porto extra.

Inventur -

Ausverkauf
mit

Doppelten Marken
oder

10 ° lo Rabatt

Neue

Sdilufj :
Samstag abend.

Hertenstein

L
eingetroffen . 6978

ebenrbediirfnir-
Berei».

Inh . : FR. EUCH
Herrenstrasse 25 .

Natimlrr fratteniiienfl
Unentgeltliche Auskunstsstelle JRrttHr 9/1 I .
für Verwundete «. Vermißte : gHUlinifH . Art
SST Geöffnet täglich von 9 bis 12 u. 3 bis 6 Uhr. *S |

I
findet Samstag , den 17 . Juli ,
statt von morgens 7 Uhr an,
per Pfund Sv Pfg . 6972

Wilhelm Neck,
Melkereibesitzer

2 « Nuitsstraße 2« .

Während des 6876

ganz bedeutende
Preisermahigung

°uf Zommermautel , Röcke ,
Jackenkleider , Kluse«.

Wil-elmstr. 34,iTr.
Drucksachen ^
Buchdrnckerri DolkSsreund .

Saison - Ausverkauf
Fast sämtliche Waren sind bedeutend herabgesetzt .
Gegenüber den früheren regulären Preisen beträgt die

Prels - Ermiissigung
6977 bis zu : Soweit Vorrat!

HERMANN

TI ETZ
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Cafe Bauen Wiedcr - Eröffnungu MM vmmvi heute abend 6 Uhr. 6975
Bekanntmachung .

- Die Auszahlung der Kriegsunterstützungen für die
S . Hälfte des Monats Juli findet nach Maßgabe der
Ordnungszahl der Answeiskarten an folgenden Tagen statt :

für O .-Z. 1 bis 2000 Donnerstag den 18. Juli
„ „ 2001 „ 4000 Freitag den 16. Juli
„ „ 4001 „ 6000 Samstag den 17. Juli
„ „ 6001 „ 8086 Montag den 19. Juli

1«weils vormittag- von 8 Uhr bis V- 1 Uhr und nachmittags von
V-3 Uhr bis 6 Uhr im großen Rathaussaal .

Im Interesse einer geordneten und ra ' chen Abwicklung deS
Auszahlungsgeschäftes werden die Bezugsberechtigten ersucht ,
die vorgeschriebene Reihenfolge genau einzuhalten .

Karlsruhe den 12 . Juli 1915.

Bürgermeisteramt . 6958

Danksagung .
45 . Liste .

Für dir Unterstützung von Familien zum Kriegsdienst ein -
öerufener Wehrpflichtiger spenden : Seine Grohherzogliche Hoheit
Prinz Max und Ihre Königliche Hoheit Prinzessin Max vom

,lj Juni ds . Js . ab monatlich 800 Ji . Ferner sind an Ge lid¬
gaben in der Zeit vom 14. bis 30 . Juni weiter eingegangen bei
Mitgliedern des Stadtrats und bei Stadtverordneten von :

Z . 100 Jft„ Fabr .-Dir . Dr . Döderlc -in ( 11 . Gabe ) 30 JH, Betr .-
Jnsp . Franz Groß (für Juni ) 10 M, M . v. B . 20 Frau Kam-
inermufiker Klebe 8 M , Rechn.-Rat Thum 20 Ji , Frl . Stein
;(9. Gabe ) 40 M , Frl . Paulus , Kammerfrau , 20 M, K . Z . 250 M,
Rich . Graebener ( monatliche Gabe ) 40 Ji , Frl . Elise Sander
Lehrerin , 10 Ji , Frau Fischer Wwe . 3 JL

Ferner sind eingegangen bei : der Badischen Bank von :
Geh . Rat A . Bujard (weit . Gabe ) 80 Ji , Frau Prof . Anna Barsch
Witwe (weit . Gabe ) 60 Ji , L.Ger .Dir . Dr . A . Dölter (weit .
Gabe ) 80 JI , Mcd .Rat Dr . E . Brian (weit . Gabe ) 20 Ji , Stadt -
lpsarrer D . W . Brückner (weit . Gabe ) 100 Ji , Ungenannt (weit .
Gabe ) 10 Ji ; der Rheinischen Kreditbank, Filiale Karlsruhe ,
von : O .L.Ger .Rat Gut 30 Ji , Dr . H. Hausrath (weit . Gabe )
'80 Ji , O . G . 50 M , Hofrat Dr . Trotz ( für Juni ) 50 M , Wirkl .
'GehMat Dr . F . Lewatd 50 Ji , Ungenannt 25 Jt , Frau Geh.
!Hofrat Arnold 50 Ji , Bautnfp . Tiehl (weit . Gabe ) 15 M , Un¬
genannt R . 10 Ji , Jntend .Sekr . Kirschmann 3 Ji , Priv . A.
«Schnabel (weit . Gabe ) 500 Ji , F . Rchfutz 2 JI , L.GerÄat Morn -
,hinweg 30 Ji , L.Ger .Dir . Dr . Lb '

kircher (für Juni ) 50 Ji , O .-
Stallmeister Fr eiche rrn Ferd . von Göler 100 Ji , Dr . med. A . A.
(weit . Gabe ) 30 Ji , Ungenannt 10 M, L . Klein 20 Ji , Major
C . von Frisching 50 Ji , Hofvat Pros . Hch. Ordenstein (monatl .
Gabe ) 50 Ji , Prof . Hans von Volkmann 30 Ji , Notar Dr .
Schwa rzschild 50 Ji , Geh . O .Baurat Prof . Weinbrenner 60 Ji ,
Dr . Traugott ®rennet (weit . Gabe ) 500 M , Ungenannt
6 Ji , Archt . Th . Trauntmann (3 . Gabe ) 100 Ji , Frau Geh .Rat
Kilian Wwe . 20 Ji , Jos . Sautier 150 JI , Frau N . Platz (weit .

!Gabe ) 25 Ji , Dr . m«d . K. Roth , Arzt , 50 Ji , L .Ger .Rat Morn ,
chinweg 20 Ji , Frau Helene Arnold 50 JI ; dem Bankhaus Straus
n . Co. von : Rosa Heilbronn .er Wwe . (Beitr . für Junik 50 Ji ,
sO -Bauinsp . Stoll 50 Ji , Major Hübsch 300 M , Berta Gutmann
«(Gabe für Juni ) 25 Ji ; dem Bankhaus Beit L . Hamburger von :
.Priv . I . Kirsner (weit . Gabe ) 200 Ji , Prof . Dr . Krazer 50 Ji ,
'S . A . 30 Ji , Prof . E . Bischofs 100 Ji , Reg ^Vaumstr . Gänshirt
®0 Ji , Dr . Theod . Hamburger ( für Juni ) 25 Ji ; .dem Bankhaus
'Karl Götz von : A . Ddamier 6 Ji , I . Stengel 10 Ji ; der Expe¬
dition der „Bad . Presse" von : O .Revisor Gottlob 8 Ji , P . Lemke
10 Ji ., Frau L. Maier 10 Ji , Boetzer 10 Ji , Ad. Thoma 10 Ji ;

»der Süddeutschen Diskonto -Gesellschaft von : Rechtsanw . Dr .
Schräg ( 11 . Rate ) 30 Ji . Sq. <5 . 16 Ji ; der Stadtkasse von : O-
Sieuerinsp . 'Gahmann ( üiberreicht durch Gr . Lotterieeinnehmer
Becher) 50 Ji , N . S . (überreicht durch Jul . Stvautz ) 4 Ji , L .-
'GenRat Miller (weit . Gabe ) 100 Ji , Gsh .Rat Guft . Kraus
40 Ji , R . Sch . 27 Ji , Karl Weher (für Juni ) 50 Ji , I . Emele
sweit . Gabe ) 20 JI , Bürgermeister Dr . Paul (weit . Gabe ) 50 Ji ,
Hofmufiker Feidner 5 Ji , F . W . D . 20 Ji , S . D . 20 Ji , Frl .
MathciS (für Juni ) 30 Ji , Dr . Behrens (wert . Gabe ) 100 Ji ,
Grün (für Juni ) 5 JI , Fabrikanten Alb . Mändle ( für Juni )
■16 Ji , Prot . S . Reichenberger ( für Juni ) 10 Ji , Staatsminister
Frhr . v . Dusch , Exz . (für Juni ) 100 Ji , Frau Hamm 2 Ji , Ad.
Heinsheimer , zurzeit Militärzahnarzt in Bruchsal , 25 M , Frau
Reinau 5 JI . Max Leipheimer (5. Gabe ) 100 Ji , Wirkl . Geh .Rat
.General -Intendanten a . D . Dr . Bürklin , Exz . (Extragabe )
«600 Ji , Gebr . Jost , Nachf. (für Juni ) 25 Ji , Bürgermeister Dr .
iHorstmann ( Monatsbeitr . ) 50 Ji , Frau Fin .Rat Büche (weit .
Gabe ) 20 M , E . B . 10 Ji , Albert Gärtner 50 Ji , O .Apoth . G . R.
110' Ji , Frau C . A . Werber ( monatl . Gabe ) 40 Ji , Jos . Schleicher
<8 Ji , Geh .O .Reg .Rat Dr . Groos (5 . Gabe ) 25 Ji , Karl Rogge
!(weit . Gabe ) 10 Ji , O .L.Ger .Rat May (weit . Gabe ) 20 Ji , M .
Gichtersheimer 15 Ji , Dr . Homburger -Jourdan (weit . Gabe)
660 JI , Schwester I A. (weit . Gabe ) 6 Ji , Dr . B . Wehrle , prakt.
Arzt (weit . Gabe ) 100 JI , Ungenannt 2 Ji , Max Elsässer 50 Ji ,
Johann Agthe 10 Ji , GehMed .Rat Dr . Kaiser (weit . Gabe)
,fe0 Ji , Prof . Dörr , Erlös aus einem 6 Fr .°Stück und einem
6 MStück in Gold , 8,70 Ji , Wilh . Kuhn (weit . Gabe ) 5 Ji , Karl
,Fishel (weit . Gabe ) 20 Ji , M . von Carnap ( für Juni ) 100 M,
«Gsh .Kom .Rat Koelle (weit . Gabe ) 500 Ji , Prof . Britsch (weit .
Gabe ) 20 Ji , Fin .Sekr . Fesenbeckh (weit . Gabe ) 20 Jt , Frl .

Mihhaupt , Hauptl . ( für Juli ) 10 Ji , Ing . Devin ( weit . Gabe)
,26 Jt ; der Firma Moritz von Carnap , G . m . b . H., für die
«Monate Februar bis mit Juni 1915 , monatlich 100 Jt z= 500 JI .

Ferner wurde abgeliefert 'das Ergebnis 'der Sanrmlung «des
Hilfsausschusses für den Bezirk K. - Daxlanden für Mai 1915
«nit 273,90 Ji , sowie das Ergebnis der Sammlung des Hilfs -
auSschusses des Stadtteils Rüppurr für Januar bis April 1915
mit 1638,25 Ji .

Ferner gingen im Wege freiwilliger Gehaltsabzüge (je
»hälftig für bas Rotze Kreuz und die Familienuntcrstützung be¬
stimmt ) im Monat Juni ein von : Reichsbeamten 788,50 Jt .stimmt ) im Monat Juni ein von : Reichsbeamten 788,50 jt ,
iStaatSveamten 11257 M , Lehrern (einschl. Mittelschulen )
«2926,63 Ji , städtischen Beamten 2371 Ji , zusammen 17 343,13 JI .

Weiter find an monatlichen Spenden verschiedener Firmen
(«für Juni eingegangen 4345 Ji .

Mit den bereits veröffentlichten Beträgen sind nunmehr
«gespendet worden insgesamt rund 476 55V ji .

Wir banken hierfür herzlich und bittrn um weitere Spenden .
Karlsruhe , 'den 13 . Juli 1915 . 6966

Der Stadtrat .

MhmsWe.
Der eine Nähmaschine beste

Qual , ( neu) bei monatl . oder
«14 tägiger günstiger Zahlung
(laufen will , sende seine Adresse.
16938 Zirkel 13 . S . St .

I m . Möbelwagcn und
Rollen besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 6831
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Solange Vorrat

Stecknadeln mit Glasköpfen Brief zu 100 St. 4H
Nähnadeln „ Blitz“

. . Brief zu 25 Stück 6H
Stopfnadeln , alle Nummern . . . Brief 6H
Haarnadeln , glatt und gewellt . Paket 6H
Lockennadeln . . . . Brief zu 25 Stück 4H
Sicherheitsnadeln,alleGrössen,sort . ,Dtzd . 7 H
Schürzenband , bunt gestreift , Stück zu 3m 3H
Schürzenband , bunt gestreift , Stck. zu 5m , 13, 9,3}
Druckknöpfe , garantiert rostfrei, Dutzend 7 H
Druckknöpfe , garantiert rostfrei, mit

Spar -Coupon . Dutzend 10H
Hosenknöpfe . Dutzend 7, 3H
Hosenschnallen . Dutzend 7 , 3H
Hosenschoner , schwarz . . . . Meter 7, 4H
Schneider -Kreide . Dutzend 10H
Sammet -Rockstoff , schwarz u . farbig Mtr . 38 H
Schuhschleifenhalter , schwarz u . braun Paar 9H
Patent - Hosenknöpfe , gute Qualität

Dutzend 12 , 10, 8H
Scheren , gute Qualitäten . . . Stück 78, 48 ^
Zierpadeln , glatt und mit Steinchen St . 8 , 4H
Rocknadeln , neue Muster . Stück 55 , 45, 25 H

Solange Vorrat

Halbleinenband Stück zu 4 Meter 11, 9, 7H
Nahtband , schwarz und farbig . 8 Meter 17 H
Wäschebindeband . 10 Meter 75H
Wäscheband -Scbliessen . . . Dutzend 50 H
Damen -Strnmpfhalter aus Rüschen oder

Gurtband . Paar 65, 45 , 35 ^
Strumpf band -Schliessen,inallenFarb .Paar 18
Schubriemen , Eisengarn , Länge 120 cm Dtzd .lßiJ

Länge 80 cm Dtzd . 12 H
Schuhriemen,Macco , schw .u .br . 100 cm Paar 10 H
Schnhriemen , breit, für Halbschube , schwarz

und braun , Seide Paar 48 Macco Paar 22 H
Mieder-Rockgurt mit Fiscbbein-Stäbcben

4 cm breit Meter 28 ^ , 5 cm breit Meter 32 H
Armblätter , geruchlos , aus Trikot, Batist ,

in verschied .Grössen u . FormenPaar48,32,18 $
Armblätter , auswechselbar . . Paar 90, 75H
Perlmutterknöpfe . . . Dutzend 18, 12 , 8 ^
Lelnen -

^
Wäscheknöpfe . . Dutzend 10, 8, 6H

Kragenstützen , Seide , umsponnen Dutzend 10 H
Centimetermasse . Stück 12, 8, 6H
Reissnägel . 12 Dutzend 16 H
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auf auf

Damen-KonfeUtion
Kinder -Konjektion
Oamen-Küte , jawitd
Kinder -Küte , garniert
Damen-Kutformen

Trikot-Wäsche
Herrett ' Wäsche
Modewaren
Landarbeiten
Kleiderstoffe
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Fischmarkt
Am Donnerstag , nachmittags von 3 "- bis 7 Uhr und

Freitag , vormittag von 8 Uhr ab findet durch den Verkäufer
Zipf in der städtischen Fischmarkthalle hinter dem Vierordtbad
ein Verkauf von frischen «Seefischen und Salzheringen statt.

Karlsruhe , den 14. Juli 1915. 6976

Städt . Schlacht - und Viehhosdirektion .
Anfpolfteen

Hünen-
und Knaben -

Kleider kaufen
Sie noch recht

billig bei

b. Greiz
Mariensfr . 27.

FiIMIIISI > I 'lll III

jeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schiine Zöpfe ,
Haarketten , Puppenperncken
usw . billigst an . Defekte Haar -
arbeiteu repariere billig .

Karl Mösch , Friseur
Aue bei Durlach . 5910

Offenburg.

Gaswerkstraste S4i ist eine
schöne Dreizinnnerioohnnng ,
Küche . Keller . Holzstall und Zu¬
behör sofort oder auf 1 . Oktober
zu vermieten . 6929

Näberes erster Stock.

pHLanmeisterstr . 28 ist eine
^ 3 - Zimmer - Teitenbau -
Wohnnug mit Zubehör auf
1 . Lktober zu vermielen . 6955

Näheres Vorderhaus 4. St .

und Neuanfertigung von Betten
und Polstermöbel » bei billigen
Pieis ii . Polsterei Köhler ,
SLsw.enitrofe .52
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